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Ärger über Kremationsgebühr 
SPARPAKET Die Stadt Luzern 
will die Kosten für die Krema-
tion auf die Angehörigen 
überwälzen. Damit würde die 
Einäscherung sogar teurer als 
eine Erdbestattung. Dagegen 
will ein Verein nun vorgehen. 

YVES PORTMANN
yves.portmann@luzernerzeitung.ch

«Erdbestattungen und Urnenbeiset-
zungen in Reihengräbern sind für Orts-
ansässige kostenlos», steht in der Luzer-
ner Publikation zu den Bestattungskos-
ten. Ebenso ist die Kremation für 
Einheimische gratis – die Kosten werden 
von der Stadt übernommen. Im 14-Mil-
lionen-Sparpaket der Stadt ist allerdings 
die Streichung dieser Leistung vorgese-
hen. Ab 2017 will die Stadt durch die 
Kostenabwälzung auf die Hinterbliebe-
nen jährlich 315 000 Franken einsparen.

Referendum gegen Sparpläne
Dem Luzerner Kremationsverein, der 

sich der Förderung der Feuerbestattung 
verschrieben hat, stösst diese Absicht 
sauer auf. «Wir fordern, dass auf die 
Einführung der Kremationsgebühr ver-
zichtet wird», sagt Hansjörg Kaufmann, 
Präsident des Vereins mit rund 2000 
Mitgliedern. Deshalb sammelt der Kre-
mationsverein – genauso wie SP und 
Grüne – Unterschriften für ein Referen-
dum gegen die Sparpläne. Bereits seien 
über 800 beglaubigte Unterschriften 
zusammengekommen. Damit ist die 
Mindest-Unterschriftenzahl für ein Re-
ferendum bereits erfüllt. 

«Mit der geplanten Gebühr wird die 
Feuerbestattung gegenüber der Erdbe-
stattung ganz klar diskriminiert», sagt 
Kaufmann. Der Arbeitsaufwand bei 

Urnengräbern sei im Vergleich zur Erd-
bestattung massiv tiefer, und auch die 
beanspruchte Fläche betrage nur rund 
einen Drittel. «Dennoch würde die 
Urnenbeisetzung künftig mehr kosten 
als eine Erdbestattung», ärgert sich Kauf-
mann. Er rechnet an einem Beispiel vor: 
Der bisher von der Stadt bezahlte Beitrag 
für eine Kremation beträgt 495 Franken. 
Hinzu kommen die Kosten für die Bei-
setzung, die heute schon von den An-
gehörigen bezahlt werden. Die Beiset-
zung in einem Gemeinschaftsgrab kos-
tet beispielsweise 350 Franken. 
Insgesamt müssten die Angehörigen in 
diesem Fall neu also 845 Franken Be-
erdigungskosten bezahlen. Zum Ver-
gleich: Die Erdbestattung kostet total 
lediglich 800 Franken (siehe Kasten).

«Selbstkosten sind höher»
Cornel Suter, Leiter der Stadtgärtnerei 

und zuständig fürs 
Friedhofswesen, sagt 
dazu: «Es ist schwie-
rig, im Bestattungs-
wesen von Kostenver-
gleich zu sprechen. 
Tatsache ist, dass bei 
einer Erdbestattung 
die Selbstkosten für 
die Stadt Luzern hö-
her sind als bei einer 
Urnenbeisetzung in-
klusive Kremation.»

Heute werden in 
der Stadt Luzern 
89 Prozent der Verstorbenen kremiert. 
Das sei äusserst positiv, findet Hansjörg 
Kaufmann. «Nur dank den vielen Urnen-
gräbern konnte in der Vergangenheit 
eine kostspielige Vergrösserung des 
Friedhofareals verhindert werden.» Ent-
sprechend sei es naheliegend, dass die 
Urnenbestattung finanziell attraktiver 
bleibt als die Erdbestattung. Dass es 
wegen der neuen Gebühren eine Trend-
umkehr zurück zur Erdbestattung geben 
wird, glaubt Kaufmann allerdings nicht.

Aktuell sind im Budget der Stadt jähr-
lich 350 000 Franken für die Übernahme 
der Kremationskosten enthalten. Ge-
mäss dem Antrag des Stadtrates soll die 
Fakturierung an die Angehörigen künf-
tig direkt über das Krematorium erfol-
gen. Das sei sinnvoller, als wenn die 
Stadt die Rechnungen verschickt – dies 
würde zu zusätzlichem administrativem 
Aufwand führen. 

3000 Kremationen pro Jahr
Die Stiftung Luzerner Feuerbestattung 

betreibt das Krematorium im Friedental, 
wo jährlich rund 3000 Kremationen vor-
genommen werden. 700 davon betreffen 
verstorbene Stadtluzerner. Für diese er-
hält die Stadt jeweils vierteljährlich eine 
Rechnung von der Stiftung. «Bisher ha-
ben noch keine Verhandlungen mit der 
Stadt Luzern stattgefunden, wie es ab 
2017 aussehen soll», sagt Irène Leu, 

Sekretärin bei der Stif-
tung Feuerbestattung. 
Sie fügt hinzu: «Für 
uns wäre aber eine 
direkte Rechnungs-
stellung an die Hin-
terbliebenen und das 
Inkasso mit grossem 
Aufwand verbunden.» 
Irène Leu räumt aller-
dings ein, dass immer 
weniger Gemeinden 
die gesamten Krema-
tionskosten überneh-
men. Grundsätzlich 

tragen in den meisten Gemeinden die 
Hinterbliebenen die Kosten.

Am Ende zahlt die Gemeinde doch
Für Cornel Suter ist dies denn auch 

ein wichtiges Argument für die Stadt, es 
den umliegenden Gemeinden gleichzu-
tun. Allerdings sind die Einsparungen 
für die Gemeinden oft weniger gross als 
erhofft. Denn: «Schlagen die Angehöri-
gen das Erbe aus, muss schlussendlich 
doch die Gemeinde für die Kosten auf-

kommen», erklärt Irène Leu. Dies kom-
me immer häufiger vor, da die Menschen 
immer älter werden und das gesamte 
Erbe, beispielsweise wegen der hohen 
Pflegekosten, bereits vor dem Tod auf-
gebraucht werde. In der Stadt Luzern 
kommt es etwa bei jedem zehnten To-
desfall zu einer Ausschlagung des Erbes 
durch die Angehörigen.

So viel kostet 
eine Bestattung
STADT LUZERN red. Für Einwohner 

der Stadt Luzern gelten folgende 
Tarife für die Bestattung:

Erdbestattung:
 " Privatgrab oder Gemeinschafts-

grab ohne Namensnennung: 
800 Franken

 " Reihengrab: kostenlos
 " Kindergrab: kostenlos

Urnenbestattung:
 " Reihengrab: kostenlos
 " Privat- oder Familiengrab: 

400 Franken
 " Gemeinschaftsgrab ohne 

Namensnennung: 350 Franken
 " Gemeinschaftsgrab mit Namens-

nennung: 500 Franken
 " Baumgrab: 400 Franken

Hinzu kommen allenfalls weitere 
Kosten:

 " Aufbahrung: 60 Franken/Tag
 " Urne: 70 Franken
 " Bewilligung für Grabmal: 

60 Franken
 " Kosten für Privatgräber: zwi-

schen 900 und 3800 Franken, je 
nach Art und Nutzungsdauer.

Weitere Informationen: www.stadtluzern.ch 
unter der Rubrik Lebenslagen/Tod.

96. Geburtstag 
KRIENS Heute feiert Jakob Peter 
im Altersheim Zunacher seinen 
96. Geburtstag. Wir wünschen dem 
Jubilar alles Gute und noch viele 
gemütliche Jassnachmittage.

90. Geburtstag 
EMMENBRÜCKE Heute feiert Josef 
Wiederkehr-Rast an der Rothen-
burgstrasse 6 seinen 90. Geburtstag. 
Wenn er nicht mit seiner Partnerin 
Annali unterwegs ist, probiert er 
Lebkuchen- und Konfi-Rezepte aus. 
Herzliche Gratulation!

85. Geburtstag 
LUZERN Morgen darf Martha Dogg-
wiler-Lindegger im Kreise ihrer 
Lieben ihren 85. Geburtstag feiern. 
Auch wir gratulieren ihr herzlich und 
wünschen ihr alles Gute.

GRATULATIONEN

ANZEIGE

Mit Freunden wird der Winter nicht zu kalt
THEATER Das Figurentheater 
Petruschka spielt sein neues 
Stück im Naturmuseum – und 
übertrifft sich dabei selber 
wieder mit seinen wunderba-
ren Puppen und tollen Ideen. 

Im Wald der Fee Rosa Mimosa ist es 
immer Sommer. Deshalb muss der Igel 
sich hier keine Speckschicht zulegen, 
und das Eichhörnchen sammelt keine 
Nüsse. Und wenn der König Winter die 
dicken Schneewolken schickt, kitzelt die 
Fee die Wolke, bis sie lachen muss und 
warm wird und deshalb nur noch regnet 
statt schneit. Das ärgert den König, denn 
die Natur und die Tiere brauchen den 
Winter.

Fee lernt Feuer speien
«Wir spielen im Naturmuseum, da 

geben wir uns Mühe, dass solche Facts 
stimmen», erklärte Marianne Hofer, Lei-
terin des Figurentheaters Petruschka, am 
Samstag an der Premiere des neuen 
Stückes «Di chli Fee schickt de Winter 
wäg» im Naturmuseum Luzern. Als der 
Winter die Waldbewohner unvorbereitet 
trifft, lernt Fee Rosa Mimosa deshalb in 
der Drachenschule Feuer speien, um 
den Schnee zu schmelzen und den 
Tieren die Möglichkeit zu geben, sich 
auf Schnee und Kälte einzustellen. Die 
Fee gibt sich Mühe, doch es gelingt ihr 
nicht, den ganzen Schnee zu schmelzen. 
Sie muss sich an ihren neuen Drachen-
freund Gorgul wenden. 

Auch im bereits zwölften Stück des 
Figurentheaters Petruschka im Natur-
museum Luzern übertreffen sich Mari-
anne und Robert Hofer und Nathalie 
Hildebrand Isler selber wieder mit ihrem 
sehr liebevoll gestalteten Bühnenbild, 
ihren wunderbaren Puppen und den 
tollen, originellen Inszenierungsideen. 
Dazu gehören die eigens für das Stück 
geschaffene Musik, die Kostüme, aber 
auch die zauberhaften, faszinierenden 
Sandbilder, mit denen in die Geschich-
te eingeführt wird.

Der Hase, die zwei Mäuse, der Dachs, 
der Fuchs, das Eichhörnli und der Sie-
benschläfer sind für Kinder, die nicht 
zum ersten Mal das Figurentheater Pe-
truschka besuchen, alte Bekannte. Nach 
all den Stücken besitzt das Figuren-
theater zahlreiche Puppen – allesamt 
selber hergestellt. Für das aktuelle Stück 
wurden die beiden Feenpuppen und 
der beeindruckende Drache neu kreiert. 

Drache mit beweglichen Flügeln
Der Drache ist gross, schuppig und 

hat bewegliche Flügel. Und wie es sich 
für einen Drachen gehört, kann er Feu-
er speien und Rauch aufsteigen lassen. 

«Der Drache und die zwei Mäuse haben 
mir am besten gefallen», erzählt Zu-
schauerin Lynn Infanger (6) aus Horw, 
die von der Geschichte über Freund-
schaft angetan war.

Für Kinder ab 5 Jahren
Das Stück «Di chli Fee schickt de 

Winter wäg» ist für Kinder ab fünf Jahren. 
«Ab diesem Alter können Kinder die 
Geschichte verstehen und schaffen es 
auch, eine Stunde still zu sitzen», erklärt 
Marianne Hofer. Doch ganz still müssen 
sie gar nicht sitzen. Immer wieder wer-
den den Kleinen von den Figuren Fragen 
gestellt. Als das Eichhörnchen sich Sor-

gen macht, dass es nicht genügend 
Nüsse sammeln kann für den Winter, 
helfen die Kinder beim Vorratanlegen 
mit: Wenn alle mithelfen und einander 
unterstützen, wird alles gut. Sogar König 
Winter ist schliesslich zufrieden.

NATALIE EHRENZWEIG
stadt@luzernerzeitung.ch

HINWEIS
Weitere Vorstellungen (jeweils 14.30 Uhr): 8./9./12./
13./16./19./20./22./23./27./29./30. Dezember; 2./3./
6./9./10./13./16./17./20./23./24./27./30./31. Januar. 
Dauer: ca. 1 Stunde. Tickets: 11.–/18.– (inklusive 
Museumsbesuch), Vorverkauf: Tel. 041 228 54 11 
(Di–So 10–17), www.kinderkultur.ch

Der Hase und die Fee Rosa Mimosa mit weiteren Waldtieren im neuen Stück 
«Di chli Fee schickt de Winter wäg» des Figurentheaters Petruschka.

 Bild Philipp Schmidli

«Nur dank den vielen 
Urnengräbern konnte 

eine kostspielige 
Vergrösserung des 

Friedhofareals 
verhindert werden.»

HANSJÖRG KAUFMANN, 
KREMATIONSVEREIN LUZERN 

Krienser leitet 
Luzerner Zunft
DÜNKELWEIHER red. Die Luzerner 
Zunft zum Dünkelweiher wählte am 

Samstag Hans Ny-
feler (67, Bild) und 
seine Gattin Moni-
ka zum Zunftmeis-
terpaar 2016. Rue-
di und Theres 
Emmenegger 
unterstützen sie 
als Weibelpaar. 
Hans Nyfeler sei 
seit seiner Schul-

zeit aktiver Fasnächtler, teilte die Dün-
kelweiher-Zunft mit. Er stellt sein 
Zunftmeisterjahr unter das Motto 
«Handwärker-Träffe im Obergrund».

Hans Nyfeler ist gebürtiger Krien-
ser. Er war nach seiner Lehre als 
Maschinenschlosser Industriemeister 
und Projektleiter, gehörte 17 Jahre 
dem Einwohnerrat Kriens an und war 
auch im Parlament und der Exekuti-
ve der Reformierten Kirche Kanton 
Luzern aktiv. Mit seiner Gattin Mo-
nika wohnte er während zwölf Jahren 
nahe der Pauluskirche im Luzerner 
Obergrundquartier, wo einst der Dün-
kelweiher war. Die beiden haben zwei 
erwachsene Töchter.

«Sympathische Familienzunft»
Warum wird ein Krienser Zunft-

meister einer Stadtluzerner Zunft? 
Dazu Hans Nyfeler: «Wir finden die 
Dünkelweiher-Zunft eine sympathi-
sche Familienzunft. Das ganze Jahr 
hindurch läuft immer etwas. Beson-
ders die Bescherungen diverser Heime 
und Institutionen liegen uns am Her-
zen. Mit unserem Engagement möch-
ten wir die Zunft in ihren gesellschaft-
lichen Aufgaben unterstützen.» 
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